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98. Palast des Mahäräna von Udaypur

(Nach E. La Roche)

hinaufgetragen worden war. Wir können noch nicht abschätzen, wie viel indisches Kulturgut

schon in sassanidischer Zeit nach Westpersien gebracht wurde. jedenfalls ist die prinzipielle

Übereinstimmung der persischen Plananlage mit der indischen und'dieser mit dem altindischen

Dorfplan auffallend.

Hören wir, zu den Palästen zurückkehrend, noch die Charakteristik von Fergusson-Burgess.

„Sie sind selten mit viel Rücksicht auf architektonische Symmetrie oder Wirkung angelegt, sind

aber trotzdem immer pittoreske und meist sehr schmuckvolle Objekte in der Landschaft, wo

man sie findet. In der Regel sind sie an felsigen Vorsprüngen gelegen, die in einen See oder Teich

hineinragen oder über ihm hängen, in diesem Klima stets eine angenehme Umgebung für alle

Bauten ; und die Art, wie sie in die Felsen hineingepaßt sind oder ihnen zu entwachsen scheinen,

führt häufig zu malerischen Kombinationen. Zuweilen sind ihre Fundamente mit Rundtürmen

oder Bastionen befestigt, auf deren Terrassen sich das Schloß erhebt; aber auch sonst ist der

Sockel meist bis zu beträchtlicher Höhe massiv emporgeführt in einer Art, die dem Gebäude

einen wohltuenden Anblick von Solidität verleiht, so leicht auch der Oberbau sein mag und

häufig ist. Wenn man zu diesen natürlichen Vorteilen die Tatsache hinzunimmt, daß der vornehme

Inder eines schlechten Geschmackes fast unfähig ist und daß alle diese Paläste genau das sind,

was sie zu sein vorgeben, ohne etwas vorzuspiegeln was sie nicht sind oder irgendeinen alten oder

neuen Stil zu kopieren, außer den, der ihren Zwecken am besten entspricht — dann wird es nicht


